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Sonnabend, 
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Redaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6, 


Das Hochzeitgeſchenk. 
(Fortſetzung.) 


Da Caͤtilie, um ſchmerzlichen Erinnerungen auszubeugen, wuͤnſchte, daß die 
Trauung in aller Stille und wo moͤglich nicht in Hamburg vollzogen würde, fo 


ward vorläufig das nahe Städtchen Bergedorf als der geeignetſte Ort zur ge⸗ 
raͤuſchloſen Feier der geſchloſſenen Vermaͤhlung beſtimmt. Mit jedem Tage, der 


ihn dem erſehnten Ziele näher brachte, flieg Ewalds frohe Stimmung, aber in 
eben dem Grade, als dieſe nicht ſelten zu ausgelaſſener Luſtigkeit ſich verirrte, 
ward Caͤcilie gemeſſener und ernſter, und ob auch immer mild und freundlich 
gegen den. künftigen Gemahl, ſchien doch das Laͤcheln, das bisweilen Über ihre 
Lippen zuckte, mehr ein von ihrer Herzensguͤte erzwungenes, als wahrer Seelen⸗ 
freudigkeit entſproſſen zu fein. 

Ewald hatte einen Freund bei Caͤcilien eingeführt, den Schiffsmaͤkler Braun, 
mit dem er, wie ſie oftmals gehoͤrt, ſeit Jahren in genauer Verbindung ſtand, 
und der jetzt ſelten einen Tag verſtreichen ließ, ohne den Senator nach dem Snit⸗ 
ger'ſchen Landhauſe zu begleiten. Caͤcilie fühlte ſich im Umgange dieſer neuen 
Bekanntſchaft unwohl; Braun's nichts weniger als angenehme Manieren, 
welche ſtatt natuͤrlich gebildeten Gefuͤhls eine gewiſſe Rohheit verriethen, und 


dabei doch diejenige Offenheit des Charakters vermiſſen ließen, die allein mit 


Ein Unterhaltungs-Glatt fur alle Stände. 


* 


Breslauer Beobachter. 


18465. 


Eilfter 
Jahrgang. 


Jede Buchhandlung und die damit beauftragten 
Commiſſionatre in der Provinz beſorgen dieſes Blatt 
bei wöchentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das Quars 
tal von 52 Nrn., ſowie alle Königl. Poſt⸗Anſtalten 
bei wöchentlich viermaliger Verſendung zu 221 Sgr. 

Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. 
— —— 
Annahme der Inſerate 
für Breslauer Beobachter bis 5 Uhr Abends. 


Caͤciliens Lebensgeiſter wieder in die Gegenwart zuruͤck; ſie wendete fi der Zofe 
zu und vernahm nun den Bericht des kleinen Abenteuers, das Belty ſo ſehr in 
Allarm zu ſetzen ſchien. Als ſie naͤmlich mit dem Gaͤrtner koſend am Garten⸗ 
thor geſtanden, hatte ſich ihnen ein abgemagertes, elend gekleidetes, fonnenver- 
branntes Weib genaht und um eine Gabe gebettelt; eben habe fie ſich angeſchickt, 
eine kleine Spende fuͤr die Bittende herbeizuholen, als der Herr Senator erſchie⸗ 
nen, ſich auf den ſtampfenden Fuchs geſchwungen und fröhlich davon geſprengt 
ſei. Kaum aber habe das gar unheimlich ausſehende Weib den Davonreiten⸗ 
den in das Auge gefaßt, als ſie laut aufſchreiend: „Halt! um Gottes willen, 
Halt!“ ihm nachgerannt, von dem in raſchem Galopp davon Getragenen in⸗ 
deſſen nicht gehört worden, und nun athemlos wieder herangekeucht ſei, und 
dringend nach Namen und Stand des Davoneilenden geforſcht habe. Das ver⸗ 
daͤchtige Ausſehen des Weibes, der irre Ausdruck ihres Auges, das Furchterre⸗ 
gende ihrer Geberden, hatten indeſſen ſowohl den Gaͤrtner als Betty bewogen, 
der Fragerin nicht zu willfahren; ſie hatten Beide gelaͤugnet, Ewald zu kennen, 
hatten vorgegeben, daß er ein Fremder und nur hier abgeſtiegen ſei, um den 
Park zu beſehen, weil fie gefuͤrchtet, ihn den Nachſtellungen des leiden ſchaftlichen 
Weibes auszuſetzen, die fie für eine Wahnſinnige zu halten geneigt waren. Mit 
unglaͤubig drohender Miene hatte fie endlich ſich entfernt, ohne das Almoſen ab⸗ 
zuwarten, das Betty für fie herbeizuholen verheißen. 3 . 
Caͤcilie belobte Betty wegen ihrer Vorſicht, beruhigte ſie aber auch uͤber die 


einer rauhen Außenſeite zu verſoͤhnen vermag, ſprachen ſie nicht freundlich an; mancherlei von ihr gehegten Befürchtungen, die ihr nicht von gar fo beunruhi⸗ 


gewiſſes lauerndes und verſchmitztes Weſen aber, das er bei aller Muͤhe es zu 
vetbergen, doch aufmerkſamer Beobachtung nicht zu entziehen vermochte, hatte ſo— 
wohl auf ſie als auf ihre Eltern einen unguͤnſtigen Eindruck gemacht, den jedoch 
Ewald durch Anpreiſen der vortrefflichſten und gediegenſten Herzenseigenſchaften 
ſeines Freundes, die man erſt in laͤngerem Zuſammenleben mit ihm in ihrem 
ganzen Umfange kennen und wuͤrdigen lerne, zu entkraͤften eifrigſt bemüht war. 
Doch aller Betheuerungen Ewald's ungeachtet, daß Braun's äußerer Menſch 
nur die zwar abſtoßende, aber dennoch truͤgliche Schaale des edelſten Kernes ſei, 
konnte ſie eines gewiſſen Mißtrauens in den neuen Hausfreund ſich doch nicht 
erwehren, und ſie gewahrte daher mit geheimem Mißvergnuͤgen, daß Eveline 
entſchiedenen Eindruck auf Braun's Herz gemacht zu haben ſchien, daß er nichts 


unterließ, ſich des ihrigen zu bemaͤchtigen, und daß Ewald ihm offenbar auf jede 


moͤgliche Weiſe dabei Vorſchub leiſtete, indem er Evelinen bei jeder Gelegenheit 
und zwar dem Anſchein nach ganz abſichtslos, von den edlen, herrlichen, groß⸗ 
herzigen Geſinnungen ſeines Freundes zu unterhalten bemuͤht war. 


gender Natur zu ſein ſchienen, und des Buͤrgermeiſters Befehl — dem der Vor⸗ 
gang mitgetheilt wurde — im Wiederbetretungsfalle auf das wahrſcheinlich gei⸗ 
ſtesirre Weib ein genaues Augenmerk zu haben, zerſtreute den Reſt ihrer Be⸗ 
ſorgniſſe. Die naͤchſtfolgenden Tage vergingen, ohne daß die ſonderbare Er⸗ 
ſcheinung wiederkehrte, doch wollte der Gaͤrtner zu verſchiedenen Tagesſtunden, 
in größerer oder minderer Entfernung, eine fo ähnliche Geſtalt um den uberall 
von den Mauern des Parks umſchloſſenen Landſitz herumſchleichen geſeh'n 
haben. a 
i Nach Anbruch des dritten Tages ſeit jenem Vorfall, war der alte Gaͤrtner 
hinausgegangen nach dem Kirchhofe, um auf dem Grabhuͤgel feiner vor vier 
Jahren am naͤmlichen Tage beerdigten Sophie ein ſchmerzliches Erinnerungfeſt 
zu begehen und die verwelkten Kraͤnze, die er alljährlich dort aufzuhaͤngen pflegte, 
durch friſche Blumengewinde zu vertauſchen; doch hatte er noch zuvor den ge⸗ 
woͤhnlichen Marktkram grüner Gemuͤſe und feinerer Obftforten zurechtgeſtellt, 


Bis jetzt die fein Burſche einſtweilen nach der Stadt zum Verkaufe fahren ſollte. Gaͤh⸗ 


waren zwar die mit Vorbedacht fuͤr Evelinens Herz geſchliffenen Pfeile an der nend und mit einer Gemaͤchlichkeit, die er nur zu ſehr verrieth, daß der Schlaf 
Unbefangenheit und dem richtigen Takte derſelben abgeglitten, und Caͤcilie fühlte ihm noch auf den Augen und in den Gliedern liege, betrachtete dieſer den her⸗ 
ſich dadurch einigermaßen beruhigt, denn ihrem Wunſche gemaͤß, mußte der vorgeſchobenen Karren, und war endlich dahin gediehen zu dem bereits geoͤffneten 


Mann, den fie mit dieſes holden Geſchoͤpfes Hand einft beglückt wiſſen ſollte, ein 
ganz Anderer ſein, als ihrer Beurtheilung nach der ſo hoch geruͤhmte Braun zu 


In den Morgenſtunden des erſten Septembers, der alljaͤhrlich den Bann 


Thore hinauszufahren, als er mechaniſch ſeine Taſche viſitirend, ſein Morgen⸗ 
brot darin vermißte und in das Haus zuruͤckkehrte, das Vergeſſene nachzuholen. 

Kaum hatte er ſich entfernt, als ſcheu und vorſichtig umherſpaͤhend, auf vor⸗ 
geſchobenem Halſe, das hohlaͤugige Geſicht des ſchwarzbraunen Weibes ſich hinter 


uͤber das Wild der Flur zu verhaͤngen pflegt, hatte Ewald ſich von Cäcitien auf dem Eingange des Thores hervorſchob, das neulich der furchtſamen Betty ſo viel 


einige Tage beurlaubt, um ſeinen Freund Braun auf ein entferntes Jagdrevier Anlaß zu Beunruhigungen gegeben hatte. Niemand in der N 


zu begleiten, deſſen Benutzung Letzterem von einem abweſenden Bekannten Über: 
laſſen worden. Nachdenkend ſaß ſie am Fenſter um dem Verlobten bis zum 
Gartenthore nachzuſehen, vor welchem Betty mit dem alten Gaͤrtner, der da 
Ewalds Pferd zu halten beauftragt war, ſich in eine Unterhaltung eingelaſſen 


hatte, deren Gegenſtand die herannahende Hochzeit ihrer Gebieterin war. Ewald 


gruͤßte noch einmal zuruͤck; Caͤciliens Augen, obwohl auf ſeine Perſon gerichtet, 
gewahrten es nicht, ſo wie uͤberhaupt nichts von Allem was um ſie her vorging, 


ihre Blicke ſchienen nach Innen gekehrt, und nach dem faſt erloſchenen Lichte der⸗ 


1155 ge urtheilen, auf keinen freudigen Gegenſtaͤnden zu haften. Betty's ra⸗ 
3 


wie fie die Jugend bei der Mittheilung außergewoͤhnlicher Vorgaͤnge oͤfters zu 


intreten, die aus dem Garten zuruͤckkehrend mit athemloſer Ungeduld — | 


he gewahrend, 
ſchlich fie leiſe und behutſam zur Thuͤre herein, ſchluͤpfte behend hinter eine dicht 
belaubte Dornenhecke, wo fie fo tief fi in ſich ſelbſt zuſammenkauerte, daß man 
unter den erdfarbigen Kleiderfragmenten, die fie umhuͤllten, vergeblich ein menſch⸗ 
liches Weſen geſucht haben würde. 2 5 
Mund und Taſche mit Nahrungsſtoff angefüllt, kehrte der Burſche ſich deh⸗ 
nend zuruͤck, fuhr feinen Karren hinaus und verſchloß das Thor. Nachdem er 
ſich genugſam entfernt, um nicht mehr wahrnehmen zu koͤnnen, was irgend im 
Garten ſich ereigne, erhob ſich das Weib aus ſeiner Verborgenheit, lauſchte nach 
allen Richtungen hin, ob ſich nichts Lebendiges um ſie rege, und als ſie Alles 
oͤde und einſam fand, ſchlich fie auf verſchlungenen Seitenwegen durch Gehoͤlz 
ſich windend an die Naͤhe des Herrenhauſes leiſe heran, um dort ſich ein Verſteck 


drängen pflegt — ihrer Herrin etwas beſonderes verkuͤnden zu wollen ſchien, rief zu erſehen, wo ſie ſich auf die Lauer legen koͤnne. Der freie Raſenplab vor dem 


bindliche Weiſe, mit welcher der von ihr bisher ſtets in den Himmel erhobene 


2 
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fie ſchritt daher auf ein angrenzendes niedriges Seitengebaͤude zu, deſſen Th 1 
nur leicht angelehnt war, oͤffnete behutſam, nachdem ſie ſich durch vorſichtiges 
Horchen uͤberzeugt, daß es weder menſchliche noch thieriſche Inſaſſen beherberge, 
gewahrte ein kleines Badezimmer, das dem Anſchein nach jetzt nicht benutzt zu 
werden ſchien und inſtallirte ſich darin auf gut Gluͤck. In 
Der Morgen war unfreundlich; ein rauher Wind von leichtem Strichregen 
begleitet, noͤthigte die Snitger'ſche Familie das Fruͤhſtuͤck im Zimmer, ſtatt in 
der Fliederlaube einzunehmen. Das Geſpraͤch drehete ſich um Caͤciliens heran⸗ 


fr 
nem das 


nahenden Trauungstag und die wenigen nöthigen Vorkehrungen zu deſſen ſtiller 


und prunkloſer Feier, uͤber welche man das Naͤhere noch mit dem Bräutigam 
verabreden wollte. Dieſer war ſchon am geſtrigen Mittag von feiner Jagdpar⸗ 
thie zuruͤckgekehrt, durch vorgefundene Geſchaͤfte aber abgehalten worden, die 
Braut zu befuchen, hatte indeffen nicht verſaͤumt, am ſelbigen Abend noch der 
kuͤnftigen Schwiegermutter in einigen feiften Huͤhnern und Haaſen, feinen An: 
theil an der gemachten Jagdbeute, Gäcilten aber einen eben eingegangenen, von 
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den Gurten gebiete und durch das Thor 
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Hauſe einſchlug um ſich zu feiner Braut zu 
(Fortſetzung folgt.) >; a 


it ſchmo 


Beobachtungen. 
Eine VBallvedauntſchaft. 


1 * 
Der erſte Akt der Oper war zu Ende. Der Vorhang fiel. Die Herren und 


Paris verſchriebenen, koſtbaren, ihr zum Brautkleide beſtimmten Seidenſtoff, Damen im Parquet erhoben ſich von ihren Sitzen, um friſche Luft zu ſchoͤpfen; 


mit der Zuſage zustellen zu laſſen, an dieſem Vormittag ſelbſt noch herauszu- das 
kommen, ſie zu begruͤßen. Caͤcilie hatte den Stoff außerordentlich ſchoͤn, aber viel tier 
zu koſtbar für die beabſichtigte Einfachheit ihres Vermaͤhlungstages gefunden; 


Haus war uͤberfuͤlt. — Auch der ehemalige Gutsbeſitzer, nunmehriger Ren- 
M. . verließ feinen Platz und ſuchte das Freie. 


— Es iſt ſchon das zweite Mal, wandte ſich ein junger, blaſſer Schwarz⸗ 


fie beſtand darauf, ihn für andere feſtliche Gelegenheiten zu bewahren und nur kopf, halb verlegen, zu ſeiner Nachbarin, der ſchoͤnen Tochter des Rentiers, es 
im einfach ſchwarzen Kleide getraut zu werden, ohne andern Schmuck als eine iſt ſchon das zweite Mal, daß ich das Gluͤck habe, ein Vergnuͤgen ihrer Naͤhe 
ſchwere goldene Kette, die ihr Ewald an ihrem Geburtstage geſchenkt hatte. zu genießen, mein Fraͤulein; ich kann dem Zufall nicht genug danken, daß 


Ernſt und ſchwer war ja das Geſchick, das ſie zu erfuͤllen ging, und ſo duͤnkt ibr 
das gewählte Coſtüm recht eigentlich von ſinnbildlicher Bedeutung. 


Perlen Wort, 


— Der Mangel an guten Taͤnzern, fiel ihm die Angeredete erröthend ins 


noͤthigte mich, Sie an jenem Abend öfters im Cotillon aufzufordern. 


wollte fie absichtlich diesmal nicht anlegen; fie dachte mit Schaudern daran, wie Ich habe auch ſchon dafuͤr gebuͤßt, fuhr ſie verſchaͤmt fort; einige meiner Freun⸗ 
fuͤrchterlich wahr Ewalds unheilvolle Deutung an ihrem erſten Hochzeitabend in dinnen necken mich noch heute, weil wir fortwährend mit einander getanzt 


Erfüllung gegangen war. l 
Vater Snitger, der ſonſt gewoͤhnlich ſchon um neun Uhr nach der Stadt zu 


haben. 


— So erinnern Sie ſich meiner noch, begann der junge Mann wieder und 


gehen pflegte, zoͤgerte heut um eine halbe Stunde länger, um den lieben Schwie- wollte der ſchoͤnen Agnes eben etwas Verbindliches ſagen, als ihr Vater hin⸗ 


gerſohn noch willkommen zu heißen und manches auf dem Herzen Habende mit zutrat. 


ihm zu berathen; da er jedoch noch immer ausblieb, fagte er der Familie Lebe⸗ 
wohl, um zu gehen, wohin ſeine Geſchaͤfte ihn riefen. 


er das Gartenthor oͤffnete, um davon zu eilen, trat Ewald herein. Nach herz⸗ 


— Mein Taͤnzer auf dem letzten Balle, ſtellte fie ihm den jungen Mann 


In dem Augenblick, als vor, der ſich ſchuͤchtern verneigte. 


— Ich ſollte Ihnen zuͤrnen, weil ſie die Urſache waren, daß meine Tochter 


licher Begrüßung von beiden Seiten, nach freundlicher Beſzrechung über Dies nicht früher den Ball verließ, ſprach der Wohlbeleibte ſcherzend, und ſetzte ſich 
und Jenes ſchieden Vater und Schwiegerſohn in spe mit kraͤftigem, traulichem nieder. 


Handſchlag, der Erſte um nach der Stadt zu gehen, der Zweite um ſich in das 


Im Verlauf des Geſpruͤches erfuhr der ſchoͤne Taͤnzer, daß der dicke Herr 


Haus zu Caͤcilien zu begeben. Kaum aber war er dem Eingange der Wohnung nach dem Tode ſeiner Gattin ſein Gut verkaufte und erſt ſeit einigen Monaten 
genaht, als ſeitwaͤrts aus dem vorerwähnten Badegemach das dort verborgene mit der einzigen Tochter in die Hauptſtadt gezogen ſei, wo er von ſeinen Ren⸗ 
Weib hervorſprang und haſtig dem Senator nachſtuͤFrzend, ihn beim Rockſchoß ten lebe. — Die Herren vom Lande ſind meiſtentheils offenherzig und ſehr red⸗ 


erfaßte. 


ſelig, und der junge Herr wußte daher bald in den Ton der Unterhaltung, die 


Betty die zufaͤllig, jedoch in ziemlicher Entfernung von dieſer ſonderbaren ſich fortwährend um Acker, Getreide, Vieh⸗ und Baumzucht drehte, ſo gut ein⸗ 
Scene, im Garten beſchaͤftigt war, Blumen zu brechen, um die Vaſen in den zuſtimmen, daß der ehemalige Gutsbeſitzer, nachdem die Oper zu Ende war, 
Zimmern ihrer Gebieterin damit zu füllen, lief, als fie den heftigen Wortwechſel das Geſpraͤch von Neuem anknuͤpfte, was dem jungen Manne um ſo lieber war, 


vernahm, der bei dem ſeltſamen Zuſammentreffen jener beiden Perſonen ſich ent⸗ da 


er nun Gelegenheit hatte, die ſchoͤne Agnes, die auf jenem Balle keinen vor⸗ 


ſpann, eilend herbei, kam indeſſen zu fpät, um mehr als verworrene Toͤne zu uͤbergehenden Eindruck auf ſein weiches Herz gemacht hatte, bis vor ihre Woh⸗ 


vernehmen und zu gewahren, wie der Senator dem Weibe einige Worte in das nung zu geleiten. 


Der Rentier wuͤnſchte ihm eine wohlſchlafende Nacht, 


Ohr flüfterte, worauf fie verſtummte, wie er faſt gleichzeitig ihr ein Goldſtuͤck wobei er ihm freundſchaftlichſt, aber etwas ſtark, die Hand druͤckte, und bat, ihn 
reichte, das fie ſchaudernd zuruͤckſtieß und mit ihm in das zu ebener Erde gele- doch baldigſt zu beſuchen, eine Bitte, die von Seiten der Tochter mit einem 
gene Arbeitszimmer des abweſenden Buͤrgermeiſters eintrat. Beſorgniß und Blicke begleitet wurde, der die nahe Gasflamme zu verdunkeln und das Herz des 


Neugierde bemädjtigten ſich ihrer kleinen Perſon in ſo hohem Grade, daß ſie Schwarzkopfs zu zerſchmelzen drohte. 
bald an die Thuͤre, bald unter das nach dem Garten hinausgehende Fenſter des nenden Kuß auf die feinen Fingerſpitzen 
Zimmers ſchlich, das ein ſo wunderliches tete à lee in ſich ſchloß; die Thuͤre Hauſe. | 


war indeffen zu ſtark von Holz, um etwas zu erlauſchen, und an dem Fenſter 
waren die Gardinen herabgelaſſen, mithin auch nicht das Geringſte zu erſpaͤhen. 
Anfangs hatte ſie hier zwar leiſe ſprechen hoͤren, ohne jedoch etwas zu verſtehen, 
dann war es aber ſtill im Zimmer geworden wie im Grabe, doch wenn ſie das 
Ohr dicht an das Fenſter hielt, wollte es ihr beduͤnken, als vernehme ſie den 
ſchreienden Ton einer Feder auf dem Papiere. Sie uͤberlegte, ob fie wohl ihre 
Herrſchaft von dem ſonderbaren Ereigniſſe in Kenntniß ſetzen ſolle, oder ob es 5 
nicht angemeſſener ſei, ſich erſt naͤher zu orientiren, ehe ſie dieſelbe mit ihren Be⸗ 
fuͤrchtungen beunruhige. Sie waͤhlte das Letzte und erſann zu dem Behufe 
einen leichten Vorwand, um ſich in dem Zimmer etwas zu ſchaffen zu machen; 
doch kaum trat ſie ein, ſo fühlte fie ſich von dem ſchnell vom Schreibtiſch auf: 
ſpringenden Senator ziemlich unſanft zur Thuͤre hinausgeſchoben und hörte wie 
er von innen den Riegel vorſchob, ſo daß ſie nicht einmal Zeit gehabt hatte, einen 
Blick auf das zweideutige Bettlerweib zu werfen. Durch die mehr als unver: 


Braͤutigam ſich ihrer entledigt hatte, auf das Empfindlichſte gereizt, beſchloß ſie 
den Unhoͤflichen ſeinem Schickſale zu uͤberlaſſen, waͤhrend ihre 5 höher: ſich 
ſpannende Neugierde ſich jedoch zerarbeitete irgend einen wahrſcheinlichen Grund 
für das geheimnißvolle Begebniß aufzufinden und ſie ſpornte Caͤcilien den Vor⸗ 
fall zu berichten. 

Dieſe tadelte ſie wegen ihrer uͤbertriebenen Aengſtlichkeit, und mehr noch 
wegen des neugierigen Eindringens, womit ſie ſich Ewald laͤſtig gemacht hatte, 
und wenn ſie auch die geheimnißvolle Weiſe, mit welcher die Unbekannte ſich an 
Ewalds Ferſen zu ketten ſchien, befremdete, ſo meinte ſie dennoch, daß irgend ein 
Grund zu Befuͤrchtungen nicht vorliege, indem ein junger kraͤftiger Mann fi) 
jedenfalls gegen ein Individuum des ſchwaͤchern Geſchlechts zu ſchuͤßen wiſſen 
werde, falls er uͤberhaupt des Schutzes gegen daſſelbe beduͤrfe. Beſchaͤmt ſchlich 


Betty wieder hinab und kam juſt noch zurecht, um zu ſehen, wie der Senator dar 


Der Gluͤckliche hauchte noch einen bren⸗ 
der Angebeteten und ellte entzuͤckt nach 


— Ein intereſſanter junger Mann, murmelte der Rentier, als er mit der 


Tochter im Zimmer angelangt war und ſich ſeines Millionairrockes enlledigte; 
man kann doch von allen Dingen mit ihm ſprechen. 


— Und wie ſchoͤn tanzt er, ſetzte Agnes hinzu, der es Freude machte, daß 


auch der Vater den jungen Mann intereſſant fand. 


Die lieblichſten Träume verſüͤßten den Schlaf des ſchoͤnen Maͤdchens, eine 


ortfegung derjenigen, mit denen ſie vor dem Einſchlafen ihre Zukunft ausge⸗ 
ſchmuͤckt hatte. s 


2 


Die erſte Viſite war gemacht. Der hoͤchſt elegant gekleidete junge Mann 


haste mit dem Alten eine Parthie Piquet gefpielt, mit der Tochter gelfebaͤugelt, 
und war mit der Bitte entlaſſen worden, ſeine Beſuche recht oft zu wiederholen. 


Wie ſehr erfreut waren der Rentier und beſonders die ſchoͤne Agnes, als ſie 


auf der zuruͤckgelaſſenen Karte die Worte laſen: Friedrich Lorenz, Studio- 
sus medicinae. 


Gedanken reihten ſich an Gedanken und fie erblickten ſchon im Geiſte das 


vom Geheimen Medizinalrath Dr. Lorenz gegründete Hoſpital für Bünde oder 
Taube, nach welchem die Kranken wie nach einem Madonnenbilde wall⸗ 
fahrteten. 


Der künftige Medizinalrath lebte indeß die herrlichſten Tage. Der Rentier 


behandelte ihn auf die delikateſte Weiſe, und die ſchoͤne Agnes fand den blaſſen 
Studenten täglich liebenswurdiger. W b 
mußte, war, daß er bei ſeinem jedesmaligen Beſuche faſt athemlos in's Zimmer 
trat, um ſie nur einige Minuten fruͤher zu ſehen. x 


as fie am meiften für ihn einnehmen 


— Warum ſehen Sie fo erhitzt aus? fragte fie ihn oft, wenn er kam. 
— Ich habe einen weiten Weg zu Ihnen, antwortete der Verliebte, und 


9 den Augenblick kaum erwarten, in welchem ich mich Ihres Anblicks freuen 


* 
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immer m . 

Sie beſuchte fortan keinen Ball, kein Concert oder Schauſpiel, wo nicht der 
Student ihr Begleiter war, und die wenigen Freundinnen, welche ſie bis jetzt 
in der Reſidenz hatte, beneideten ſie nach Maͤdchen⸗Weiſe, denn es galt fuͤr 


ausgemacht, daß der dicke Rentier naͤchſtens die Verlobung ſeiner Tochter an⸗ 
zeigen werde. 
3 


X . .. iſt doch recht groß, ſagte der redſelige Rentier eines Tages zu ſeinem 
Barbier, der ſpaͤter als gewohnlich gekommen war, weil die Herrſchaften faſt die 
ganze Nacht auf einem Balle durchſchwaͤrmt hatten. 

Ja wohl, X.. . iſt recht groß, erwiederte der Bartvertilger und ließ den 
Schleuſen feiner Rede freien Lauf. Sie ſind noch lange kein Jahr hier und 
wollen dies ſchon behaupten; das wird ſich erſt in Zukunft finden, wenn ſich die 

ahl ihrer Bekanntſchaften und Freunde vergrößert haben wird. Aber es 
ſcheint, fuhr er fort, nachdem er zufällig einen Blick auf den Spiegel geworfen 
hatte, daß Sie mit mit nicht mehr zufrieden ſind und damit umgehen, ſich von 
einem Andern raſiren zu laſſen. Ich weiß nicht, wodurch ich bei Ihnen in 
Mißkredit gekommen bin, ich war ja ſtets puͤnktlich und verſtehe meine Kunſt. 
— Was fällt Ihnen ein? fuhr der Dicke auf; es kam mir nie in den 


Sinn, Ihnen Abſchied zu geben; glauben Sie, daß man Leute fo ſchnell wie 


Geld wechſelt? 8 y 5 

— Aber bei welcher Gelegenheit war es denn, daß ſich Ihnen einer meiner 
Collegen empfehlen konnte? fragte Jener wieder. f 

— Ich begreife Sie nicht, brummte der Rentier, Sie ſcheinen heute ſchon 
etwas ſtark gefruͤhſtuͤckt zu haben! 

— Keinesweges, meinte der Plauderer, indem er ſeine ſieben Sachen zu⸗ 
ſammenlegte; ader ich ſehe ja auf der Karte, die dort am Spiegel ſteckt, den 

amen meines Collegen. 

— Collegen?! ſchrie der Rentier und blieb wie verſteinert ſitzen, waͤhrend 
die ſchoͤne Agnes, welche am Fenſter die ganze Unterredung mit angehört hatte, 
einer Ohnmacht nahe war. f 

— Ja, Lorenz iſt mein College, ſagte der Barbier gleichguͤltig, wir haben 
unſere Kunſt bei einem und demſelben Prinzipal ſtudirt. Guten Morgen. 


4. 

Das Mittageſſen hatte nicht geſchmeckt, der ſchwarze Kaffee war unberuͤhrt 
vor dem Rentier ſtehen geblieben. Die ſchoͤne Agnes ſaß ſtumm am Stidrah: 
men und eine Thraͤne nach der andern rollte uͤber die roſig⸗bleiche Wange auf 
die Arbeit herab. Da klopfte es an die Thuͤre und herein trat der Studioſus 

orenz. 8 - 
Der kurze Gruß des Rentiers, der von einem vorwurfsvollen, thraͤnenfeuch⸗ 
ten Blicke feiner Tochter begleitet wurde, brachte den künftigen Medizinalrath 
ſchon etwas außer Faſſung. Wie wurde ihm aber erſt zu Muthe, als der 
chwiegervater das Halstuch abriß, einen Stuhl in die Mitte des Zimmers 
ſchob, ſich mit einer Gewalt niederſetzte, daß das arme unſchuldige Vierbein zu⸗ 
ſammenzubrechen drohte, und mit einer Donnerſtimme rief: 

— Raſiren Sie mich! — Was zögern Sie noch lange! fuhr er den Un⸗ 
gluͤckſeligen an, der ſprachlos daſtand, als er ſich plotzlich erkannt ſah; die 

gare ſind mit ſeit heute fruͤh ſchnell gewachſen. So machen Sie! — 


a - Sie Scmeschle, entgegnete Agnes, und ihre Teilnahme wuchs die Liebe, die Liebe für Ihnen, 


Der Quaſi. Studioſus ergriff feinen Hut, warf noch einen langen Blick auf 
Agnes, die eben nach dem Nebenzimmer wankte, und taumelte ſchnell davon. 


Keine Tyierqudlexei? 


Vorigen Sonntag (in der Morgenzeit) kehrte eine Droſchke von Scheitnig 
nach der Stadt zuruͤck, beladen mit 7, ſage ſie ben Perſonen, welche mehr und 
minder ſchweren Kalibers im Wagen foͤrmlich Über einander hokerten. 

Wer nun das arme Pferd keuchend, unter einer Laſt von circa 10 Ctnr., 
in dieſer (theilweiſe) wirklichen Sand- Straße fait der Anſtrengung erliegen, 
und noch dabei unbarmherzig zum Trabe antreiben ſah, den empoͤrte fürwahr 
eine ſolche Fuͤhlloſigkeit! — Oder iſt das nicht recht gemein fuͤhttos, iſt das 

eine Thierquaͤlereik! — 


Geffundener Nebesbrief eines Kutſcherd. 
Herzallerliebſtes Karolinchen! 


Ich kann nicht unterlaſſen an Ihnen zu ſchreiben daß ich dreimal bei Ihnen 


geweſen bin und nicht das Vergnügen haben konnte, Ihnen muͤndlich zu ſprechen: 
ich muß ihnen partu meine Noth klagen, wie es mich ums Herze iſt. Als ich 
men vor vierzehn Tagen bei P... geſehen habe, da iſt mir ganz kurios gewor⸗ 
den, ich Hätte wiehern Finnen vor Freuden wie mein Schweisfuchs und doch 
war mir auch wieder fo aͤngſtlich, fo beklommen und ſchmerzhaftig, als wenn ich 
vom Bock gefallen wäre, Ich habe es denn herausgekriegt, was das war. Es iſt 


* 


ſobald als moͤglich wiſſen, 


ſchoͤnſtes Korolinchen, 
und Raſt, bis ich Ihnen meine Leiden gekligt habe, 
nen Augen und Haaren und mit den rothen Backen, ich liebe Ihnen und muß 


5 ob Sie mir auch wohl lieben könnten. Da ich 
Dienſt bei meinem Herrn ſatt habe, 


alſo eine Lebensgefaͤhrtin brauche, die bei meiner 


und ich noch kein Frauenzimmer gefunden habe, ſo will ich hiermit anftagen, 


Sie mir auch ſo ſehr lieben, daß Sie ſich mit mir 
Ich bin Ihnen von ganzer 
chen, und wenn Sie nur wollen, ſo koͤnnen wir außerord 
Alles fraͤgt jetzt nach Geld, ich aber nicht, ich verlange 
Perſchon und weiter nichts. Sehen Sie, 
Thaler bei meinem Herrn geſpart, dami 
da ich nicht dumm bin und nicht faul, 
ſchon dafuͤr ſorgen, daß es Ihnen liebſtes K 
Hechſel fehlt, auch nicht an blankes Geſchi 
Kleider, Putz und was Sie ſonſt wuͤnſchen. 

ich bin ein Menſch wie ein Kind und we 


Eheſtandswagen. 


mir umgeht, ſo thu ich keinen 


Menſchen Ueberlaſt. 


Auch habe ich einen guten Charakt 


. 


n, und ich habe keine Ruhe 
ja allerſchoͤnſte, mit den braus 


den 


und mir ſelbſt als Fuhrherr ſetzen will und 
Perſon die Abfutterung beſorgt, 


ob 


anſpannen laſſen koͤnnten an den 

Seele gut, allerliebſtes Karoline 
entlich gluͤcklich ſein. 
nur ihre allerſchoͤnſte 
ich bin nicht ſo ganz kahl, ich habe mir 430 
t will ich das Fuhrwerk anfangen, und 
ſo wird es wohl gehen und ich werde 
arolinchen nicht an Haber, Heu und 
rr und Seitenzeug, ich meine, ſchoͤne 


er, 


un man freundlich und liebreich mit 
Wenn Sie mir lieben, 


ſchoͤnſtes Karolinchen und mir treu ſind, ſo werde ich Sie auf den Haͤnden tragen 
und Ihnen niemals den Stangenzaum anlegen, ſondern immer die ſanfteſte 
Trenſe. An Vergnuͤgungen ſoll es Ihnen auch nicht fehlen, da uns die tie 


paſche nichts koſtet, wir wollen Sonntags nach 
mantel, oder wohin Sie wollen und wenn Sie 
Leben immer im Galopp gehen ſoll, ſondern au 
tigen Trab verlieb nehmen wollen, fo verſprech 


fahren werden. 


nur nicht verlangen, daß un 


Weidenau fahren und nach Zug⸗ 


ſer 


ch zuweilen mit einem vernuͤnf⸗ 
e ich Ihnen, daß wir ganz gut 


Nun, allerſchoͤnſtes Karolinchen, bitte ich um freundliche baldige Antwort und 
bemerke dabei, daß auf Michaelis meine Condition zu Ende geht, und wenn es 


Ihnen beliebt, 


und Treue bis in den Tod 


ſo kann alsdann die Fahrt losgehen. 
dieſer Brief Ihnen bei guter Geſundheit antrifft, 


hr 


ergebener 


Heinrich Serumfänb. 


Ein Ned der Gefechten. ; 


Geſetzt zu fein, macht oft uns Noth, 
Weil wir uns gern bewegen, 

Und, eh' uns uͤberraſcht der Tod, 
Nach Kraft uns moͤgen regen 
Dieweil uns auch das Schickſal hetzt, 
Sei alle Kraft in Schwung gefegt. : 


Denn Keinem wahrlich glüͤckt es heut, 
Der's Wild nicht weiß zu hetzen; 
Der nicht, was nüget und erfreut, 
Verſteht in Schwung zu ſetzen. 

Wer Gluck und Zufall aber ſchätzt, 


Der iſt gar bald in Schach geſetzt. 


Zwar, wer gern ruhen will, der kann, 


Jedoch nur in dem Grabe; 

Doch wer da lebt, muß redlich dran, 
Zu halten ſeine Habe. 

Zu Tode bald wird der gehetzt, 

Der ſich in Ruheſtand geſetzt. 


Die Welt hat nicht zum Sitzen Zeit, 
Die Setzer“) find die Letzten; 

Es ſterben an Sighaftigkeit 

Die Tragen und Geſetzten. 

Wer ſich nicht in Bewegung ſetzt, 
Der iſt auf Nummer Null geſetzt. 


Wer, in dem Lehnſtuhl figend, will 
Den Lauf der Zeit beklagen, 
Der kann auch bald vergeſſen, ſtill 
Drinn ohne Troſt verzagen. 

Wer ſein Geſchick mit Thränen netzt, 
Der iſt in's Todtenhaus verſetzt. 


Drum ſetzt euch mit dem Schickſal feſt, 
Und hoffet nichts vom Sitzen; 

Denn wer das Sitzen nimmer läßt, 
Der muß beim Sitzen ſchwitzen, 

Muß, was die Welt als Freude fchäpt, 


Gern zu entbehren, fein geſetzt. 


Die Beſten ſind nicht immer zwar 
Auf Erden die Geſchaͤtzten; 

Doch halten zu der beſten Schaar, 
Sich gern ſtets die Geſetzten, 

Die namlich, die uns üͤberſchäͤtzt, 
Was hier uns iſt in's Brett geſetzt. 


Mit dem Wunſche, daß 
bin und verbleibe ich mit Liebe 


Und wenn auch Manche ſich beim Wein 


Aus langer Weil’ ergötzten, > 
Es bleibt nicht aus des Lebens Pein, 
Die ſie in Schatten ſetzten. 

Es wird, wer ſich zu viel ergögt, 
Leicht in den ſchlimmſten Fall geſetzt. 
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Lokales. 


Es ſind zwanzig Jahre vergangen, 
lig zu Land und Waſſer gemacht haſt, 


Das Panorama auf dem Tauenzieuplatze. 


daß du deine Reifen in Europa koſtſpie⸗ 
dachte ich bei mir, nun ſo will ich ſehen, 


od das Panorama dir eine angenehme Ruͤckerinnerung gewähren wird. Ich ging 
hin, zahlte meine 5 Sgr. und wirklich nachdem ich das Kabinet verließ, dachte 


) Die in den Druckereien ausgenommen. 


ich wenig mich in Breslau auf dem Tauenzienplatze zu befinden, meine Gedan⸗ 
ken waren vertieft und irrten noch auf den Elyſaͤiſchen Feldern, in der Invaliden⸗ 
Kirche, auf dem adriatiſchen Meere, der Dresdener Bruͤcke und dem Canal grande 
in Venedig herum. Das Reiſen auf Eiſenbahnen iſt zwar ſchnell und billig, 
allein auf unſern Tauenzienplatz gelangt man noch ſchneller und billiger. Die 
Grabeseroͤffnung Napoleons auf St. Helena und deſſen Leichenzug bis Paris 
ſind hiſtoriſche Merkwuͤrdigkeiten, und wer noch keinen Seeſturm erlebt hat, kann 
auch das getreue Bild davon zu ſehen bekommen. 

g Ein Vielgereiſter. 


Chronik. 


Theater⸗Enthuſiasmus in Berlin. 
Dieſer hat einen jungen Mann aus hoͤchſt achtbarer Familie in eine ſehr 
traurige Lage gebracht. Um ſich Billets zu einigen Opervorſtellungen zu ver 
ſchaffen, worin Sophie Loͤwe ſang, richtete er ein Geſuch um drei Parketbillets 
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im Namen eines in der Kunſtanſtalt bekannten Mannes an das Billetverkaufs⸗ 


Bureau. Als er dort erſchien, um dieſelben abzuholen, wurde ſein Betrug ent⸗ 
deckt und die Sache den Gerichten angezeigt. Um die Sophie Loͤwe zu hören, 
mußte er der Kriminal-Juſtiz in die Hände fallen. — O ſchwaͤrmeriſches Berlin. 


Unglaublich und doch wahr. 

In Berlin iſt ein Dieb der Juſtiz in die Haͤnde gefallen, welcher in Bezie⸗ 
hung auf die Menge feiner Diebſtaͤhle ſicher einzig daſteht. Er iſt Arbeitsmann, 
erſt 32 Jahr alt und hat bisher ſchon — nach eigenen Geſtaͤndniſſen — 
329 Diebſtaͤhle veruͤht, deren meiſte bisher unentdeckt geblieben waren. Bei 
jedem dieſer jetzt eingeſtandenen Verbrechen gab er die Straße an, bezeichnete die 
Beſtohlenen ſo genau, daß ſie leicht ermittelt werden konnten, nannte die geſtoh⸗ 
lenen Gegenftände, fo wie deren Helfershelfer bei jedem einzelnen Diebſtahle und 
gab den Verbleib der Sachen nach der That an. Seine Geſtaͤndniſſe haben fich 
als durchaus wahr herausgeſtellt, indem auf die gerichtlichen Nachforſchungen 
hin eine Menge betheiligter Perſonen verhaftet und viele der geſtohlenen Gegen⸗ 
ſtaͤnde noch vorgefunden worden find, Was hätte der Beklagungswerthe unter 
andern Verhaͤltniſſen vielleicht geleiſtet. 


Allgemeiner Anzeiger. 


Anfertinnsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum uur Sechs Wfeunige. 


a | St. Adalbert. Den 15. Juni: m unchl. 
S. — 1unehl. T. — d. Tiſchlergeſ. Schwal⸗ 

} | 

| ber ©. | 


Bürger und Getreidehdlr. J. Kuſchel S. — St. Matthias. Den 11. Juni: d. 
Den 12.: 1 unehl. 5 Rz F. G Buͤrger und Deftillateur F. Pfeifer S. — 
ner T. — Den 13.: d. Kaufmann C. Preuß Den 15.: d. Kunſt und Meubleshaͤndler C. 
T. — d. Haushälter T. Lingovski T. — Bürkner T. — d. Branntweinbrennergeh. C. 
Den 15.: d. Inſtrumentenbauer C. Schäk⸗ Wolde S. d. Hausknecht C. Kuſchmieda 
ker T. — d. Haushälter J. Hanſchke T. — T. — d. Roſarienmacher J. Tiegel S. 

d. Kärner im Marſtall F. Rother T. St. Corpus Chriſti. Den 15. Juni: 


Taufen. 
St. Dorothea. Den 10. Juni: d. 


d. Schmiedemſtr. W. Schabatka S. — Den Tagarb. J. Trietſchel T. — d. Tagarb. G. 
16.: 1 unehl. S. — Den 17.: d. Holzfak⸗ Handlas in Carlowitz T. 
tor F. Hoffmunn S. 

St. Mauritius. Den 14. Juni: 
d. Haushälter A. Berger T. — Den 15.: d. 
Tiſchler F. Heimlich S. — d. Schuhmacher 
C. Casper in Brocke S. — d. Arbeiter J. 
Froſt in Treſchen S. — Den 18.: d. penſ. 
Gensd'arm F. Hellmann S. 

St. Michael. Den 15. Juni: d. 


Trauungen. 


St. Matthigs. Den 16. Juni: 
Schumachergeſ. A. Pohl m. Igfr. D. Ewig. 
St. Corpus Chriſti. Den 15. Juni: 
Stubenmaler L. H. Schrader m. Igfr. J. 
J. A. Pannier. f 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) Herrn Biſchof Latuſcheck, | 
2) Herrn Fried. Elkner, 


3) Herrn Kretſchmer Schuͤtz, 


Der gaͤnzliche Ausverkauf 


— . — 


Ein geſitteter Knabe, der das Schneider⸗ 
Handwerk gründlich zu erlernen wuͤnſcht, 
findet ein baldiges Unterfommen, bei 


koͤnnen zurückgefordert werden. 
Breslau den 20. Juni 1845 


Sonnabend den 21. Juni: Vorletzte Gaſt⸗ 


vorſtellung der italieniſchen Sänger: „Die 


Nachtwandlerin.““ Oper in 3 Akten, 


Muſik von Bellini, 


— 


BVBermiſchte Anzeigen. 


Ergebene Anzeige. 
- Aufgefordert von 

einem kunſtlieben⸗ 
den Publikum fin⸗ 
de ich mich veran⸗ 
laßt, meine 3 Toͤch⸗ 
ter mit der Schaf⸗ 
wolle auf den Kö: 
AMpfen noch kurzegeit 
zur Schau zu ſtel⸗ 
len, und erſuche die 
ch recht zahlreich beeh⸗ 


ieſigen Bewohner mi 6 
— = wollen. Der Schauplatz iſt im Tem⸗ 
pelgarten, Anfang Nachmittag - ha 


mſon. 


der Leinwand - und Zifchzeug - Handlung 
Carlsplatz Nr. 3, neben dem Pokoihof 


beginnt am Montag den 23. d. M. und werden ſaͤmmtliche Waaren, be⸗ 


ſtehend, in Zuͤchen- und Inlett-Leinwand, Kleider- und Schuͤrzen⸗Leinwand, 


Bettdrillich, gebleichte- und ungebleichte-Hemden-Leinwand, Schachwitz⸗ und 

Damaſt-⸗Tiſchzeuge, weiße Pique-Roͤcke, bunte Caffee⸗Servietten, Handtuͤcher, 

Lund J breiten weißen Koͤper und Damaſt, weiße Cambrie ꝛc. ꝛc. wegen 

Aufgabe des Geſchäfts, zu, und unter dem Koſtenpreiſe offerirt. 
Preiſe feſt. 


Kallenbach s Herren⸗Schwimm⸗ und 
Bade⸗Anſtalt, Hinterbleiche Nr. 3. 


a Für die Herren, welchen der Weg nach den Oderbruͤcken naͤher iſt, als zu 


den Sandbrüden, habe ich wieder die Fähre in Gang geſetzt. Der Landungs⸗ 

Platz derſelben iſt an der Zunge zwiſchen den beiden Oderbruͤcken. 

Die Abonnements-⸗Preiſe find für Schwimm⸗Lehrlinge pro Sommer 5 Rthlr. 
2 4 


. 5 = Leinenſchwimmer ⸗ — 
e : „Badende im gedielten Baffin= 3 — 
55 s „Freiſchwimmer . — 3 — 
E 5 „ „Fahrtenſchwimmer = — 2 — 
5 P „» »HBadende auf dem Badeplake « 2 — 


Einzelne Baͤder werden nur im gedielten Baſſin à 3 Sgr. und auf dem ums 
nten Badeplatze à 2 Sgr, geſtattet. 


Kallenbach. 


zaͤu 


S. Mannaberg, 
Reuſcheſtraße Nr. 53. 


Zum Fleiſch⸗Ausſchieben 


und Wurſt⸗Eſſen ladet auf Montag nach 
Brigittenthal ergebenſt ein. 


Gebauer, Caffetier. 


Eine einzelne Frau wünſcht eine Andere 
bei ſich gegen billige Miethe aufzunehmen, 


Breiteſtraße Nr. 28, 
im zweiten Stock. 


Eine Parthie Rheinweine 
empfing in Commiſſion und verkauft die 
Flaſche mit 74 und 10 Sgr.: die Spezerei⸗ 
Waarens Handlung des Wilhelm Els⸗ 
ner, Reuſcheſtraße Nr. 60. 


Eine eine möblirte Stube 
mit Bett und feparatem Eingang, wird zum 
1. Juli zu miethen geſucht. Näheres Schuhe 
bruͤcke Nr. 66 im Laden. 


Ein neuer Platz zum Abtrocknen der Waͤſche und Sonnen 


oder Lüften 


Sonntag den 22. Juni, laden ganz ergebenſt 
F 


der Betten, | 


Zum Blumenkranz, 


ein 


die Vorſteher im Kaffeehauſe zu Rothkretſcham. 


iſt vor dem Nikolaithor Schwerdtgaſſe Nr. 1, vis à vis dem Niederſchleſiſch-Märkiſchen 
Bahnhofe, auf dem dort hochgelegenen ſtaubfreien Platze, mit jedem nöthigen Zubehör er» 
richtet, auch eine mit leichter Kraft bewegliche engliſche Drehrolle (Mangel) gufgeſtellt 
worden, und wird zur Benutzung anempfohlen. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Sprungfederdraht, 


a Ring 1 Rthlr. offerirt E. F. J. v. Brauſe & Comp., Hintermarkt Nr. 1. 


